
Abb. 8 Tasdrenbildung in der Kiesgrube
Oberlohberg

Im Sommer taute der Boden oberflädr-
lidr auf. Durdr Einsinken von Steinen.
durdr Bewegung noch gefrorener Sdrollen
in dem dicken Brei entstanden taschen-
artige Einstülpungen und andere Strö-
mungserscheinungen.' Man bezeictrnet sie
als Brodelböden oder Tasdrenböden. Eine
Vorstellung dieser Ersdreinungen soll
Abb, B vermitteln.

Neben den Bewegungsvorgängen in der
Erdkruste, neben dem Wasser und dem
Eis darf audt der Wind als Former unse-
rer Landsdraft nidrt verqessen werden.
Aus den Aufsdrüttungen äes Rheins und
seiner Nebenflüsse wehte der Wind das
feine Material heraus. Die vegetations-
losen Fläöen boten dem Wind beste An-
griffsmöglidrkeiten. Die feinsten Bestand-
teile wurden am weitesten getragen und
als Löß in größerer Entfernung-abgela-
gert. Der gröbere Sand wurde bereits in
der Nähe abgelagert oder zu Dünen an-
gehäuft. Das Ubergangsgebiet zwisdren
Flugsand und Löß nimmt der Sandlöß
ein. Es sind zwei Ausblaseperioden fest-
gestellt worden. Die eine, während der
Saaleeiszeit, lieferte den ,,älteren" Löß,
die zweite, während der letzten Eiszeit.
den ,, jüngeren" Löß. Es dürfte nidrt al l-
gemein bekannt sein, daß in der Umqe-
bung von Essen und den Hellweg entla;g
über Bodrum bis Dortmund eine ausge-
dehnte Lößlandschaft vorhanden ist. Die
Dünen, wie sie sich besonders sdlön bei
Spellen und entlang der Lippe finden,
sind ein Charakteristikum unserer Land-
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schaft. Soweit sie, wie die Spellener Dü-
nen, dem der Niederterrasse aufliegenden
Hochflutlehm aufsitzen, handelt es sidr
um jüngere Dünen, die durch Umlagerung
älterer Sandmassen entstanden sind. Es
ist bekannt, daß einige Jahrhunderte vor
Christi Geburt soldre Umlagerungen so-
wie Uberwehungen der alten Dünen statt-
gefunden haben. Flugsandflädren finden
sich u. a. zwisdren Barmingholten und der
Ziegelei am Brink, zwisdren Bergerstraße
und Rotbadrtal. im Sdroltenbusdr und in
großer Ausdehnung von Hünxe - Gar-
trop her über den Hünxer Wald und die
Brud<hauser Heide bis nadr Brudrhausen
hinab.

Wenn wir von Spuren der Eiszeit in
unserem Raum sprechen, so dürfen audr
die Reste der Tierwelt nidtt vergessen
werden, die im Lippetal sowie.in den Kie-
sen der Niederterrasse gefunden werden,
Die Baggereien an den Rheinufern för-
dern die Knodren jener Tiere häufig zu-
tage. Sie würden überall in dem Kies der
breiten Talaue gefunden werden, wenn
tief genug gegraben würde. AIs ausge-
sprodten nordisdre Tiere finden sidr Ren-
tier, Mosdrusochse, Söneehase, Eisfudrs
und viele kleinere Polartiere. Zu diesen
gesellen sich Wildpferde, Riesenhirsdr,
Wisent, EIdr, Mammut,Wollhaariges Nas-
horn u. a. Einen sdrönen Einblidr gewährt
die Sammlung im Haus der Heimat in
Dinslaken.

Das erste Auftreten des Mensöen fällt
etwa mit dem Beginn des Eiszeitalters zu-
sammen. In Deutsdrland selbst finden sidr
Spuren des Mensdren erst in der Wärme-
zwisdrenzeit zwisdren Elster- und Saale-
vereisung, Der Mensdr, dessen Knodren-
reste im Neandertal bei Düsseldorf gefun-
den wurden, soll irr der 

'Warmzeit 
zwi-

sdren der Saale- und der Weidrselverei-
sung gelebt haben. Steinwerkzeuge die-
ser Mensdrenrasse sind im weiteren Um-
kreis mehrfadr gefunden worden. ,Fund-
stücke, die auf die Anwesenheit des Men-
söen in unserem Kreisgebiet während
des Eiszeitalters hinweisen, besitzen wir
heute nodr nidrt" (R. Stampfuß).

Nur aufmerksame Beobadrtunq läßt die
Spuren vergangener Zeiten erkönnen. In
der Erdgesdtiöte ist man hierbei stark
vom Vorhandensein guter Aufsdrlüsse ab-
hängig wie Baugruben, Kies- und Tongru- _

ben, die Einblid< in die Erdsdtidrten ge-
währen. Wer auf Besonderheiten, die da-
bei zutage treten, hinweist, madrt sid
verdient um die Klärung unserer erdge-

sdridrtlidren Vergangenheit. Es ist zu
hoffen, daß sidr das Bild, das in Vorste-
hendem aufgezeidrnet wurde, im Laufe
der Jahre nodr weiter rundet.

A n m e r k u n B e n :

r) Man hat sie auö bei den Bauarbeiten für die Kläranlage an der Voerder Straße festgestellt. Beim' 
Einrammen der Bohlen für die Spundwände in der Bauglube für das überpumpwerk stellte man in
etwa 15 m Tiefe Steine von soldrer Härte test, daß die sdrweren eisernen Bohlen, wenn sie auf diese
Steine trafeD, siü verbogen oder am Ende aufrissen.

t) Die bisher üblidren BezeidrDungen Diluvium uDd Alluvium sind neuerdings durdr die BezeidrDuDgeD' pleistozän uud Holozän ersetzt worden. Die Namen Paläozän und Eozän leiten si& von den grie-
drisdlen Wörtern palaios : alt, eos : Morgenröte und zoon : Lebewesen ab. Die übrigen wisseu-
sdraftl ichen Bezeidrnungen in der Braunkohlenzeit und im Quartär sollen den Anteil der heute nodx
lebenden Söned.en und Musdreln kennzeidrnen, die sidr in jenen Sdridlten finden: oligos : wenig,
kaum,  meion :  wen iger ,  p le ion :  mehr ,  p le is ton :  am meis ten ,  ho los :  ganz .  D ie  Beneuung der
Eiszeiten erfolgte nadr Flüssen Ost- und Mitteldeutsdrlands (Weidrsel - Saale - Elster) bzw. nadr
Flüssen des Alpenvorlandes (Günz - MiEdel - RiB - Würm).
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Vou den Abbilduqgetr wurden anderen Veröffentl idruugen entnommen:
Abb. 1: E. Kurtz, Die Ver.breitung der diluvialen Hauptterrassensdrotter votr Rhein und Maas in der

niederrheinisdren Budrt. Verhandl. d. Naturh, Vereins, Jahrg. 70, 1913.

Abb. 2: Siehe ,Benutztes Sdrrifttum', Nr, 1.
Abb. 4: P. Kukuk, Geologie des Niederrbeinisö{esttälisöen lDdustriegebietes.
Abb. 5: Siehe .Benutztes Sdrifttum', N!. 5.

Der fiindlingsblo&
von Ctlstav Sa&

In weiter Heide auf den Hügelwellen
lon Meer der Vorzeit dünend oufgesülagefi,
liegt einer. der granitenen Cesellen,
die einst der Gletsdrer Strom ins Land getragen.

Und ob der Hinnel ihn nit Sdrlossen sdtlögt,
die Sonne brcnnt, ein Süneewall ihn ummauett,
oder ein Waldbrand heulenil ihn umfegt,
er liegt und nht, sdweigsam ufiil stolz, und douert.

Do& als idr gestern nödftli& vor ihm stand,
sdlien er mir in der Stene fahlem Liüt
uerwondelt, dieser tote Klnmpen Sonil
in Gottes grumdutdtissnes Angesiüt.
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